
 
Leseprobe 
Gut erinnerte er sich noch an den Tag, als ihn eine Nachricht von einem Rechtanwalt Harris 
erreichte. Dieser Harris bat ihn schriftlich um einen Besuch in einer sehr wichtigen 
Angelegenheit. Jake ließ den Brief zunächst in der Annahme liegen, dass es sich nicht um 
etwas wirklich Wichtiges handeln konnte. Eher aus Langeweile schaute er sich Tage später 
noch einmal den Absender an und wunderte sich. Was wollte ein fremder Anwalt von ihm? 
Er öffnete den Brief. Erstaunt las er, dass er die Kanzlei möglichst bald aufsuchen sollte, da 
es sich um eine unaufschiebbare Angelegenheit handeln würde. Jake nahm sich vor, gleich 
am nächsten Tag dort vorstellig zu werden. Am Morgen darauf frühstückte er ausführlich, 
ließ danach seine Kutsche vorfahren und machte sich auf den Weg zu der genannten 
Adresse, um zu erfahren, was es denn so Wichtiges geben könnte. Jake betrat das 
Gebäude. Ein enger dunkler Gang lag vor ihm. An einer Tür konnte er ein Schild mit der 
Aufschrift »Büro« erkennen. Er öffnete diese und gelangte in ein kleines Zimmer, 
ausgestattet mit einfachen Regalen ringsherum an den Wänden und einem eher kleinen 
Schreibtisch, hinter dem ein junger Mann saß. Anscheinend war er schwer mit 
irgendwelchen Akten beschäftigt. Er machte sich nicht einmal die Mühe, den Kopf zu heben, 
sondern sagte nur kurz: »Setzen Sie sich! Anwalt Harris ruft sie auf.« Na, das war ja ein 
schöner Empfang, dachte sich Jake und bereute schon, hierhergekommen zu sein. In 
diesem Augenblick öffnete sich eine Tür und ein kleiner dicker Herr trat herein. Er blieb kurz 
stehen, schaute ihn mit ernstem Blick an und fragte freundlich: »Lord Jake Bennett?« Der 
Sekretär sprang plötzlich auf, wobei sein Stuhl krachend nach hinten an die Wand fiel. Mit 
glutrotem Kopf schaute er Jake an. Irritiert und leicht verblüfft blickte Jake zurück. Doch 
forderte der ältere Herr nun seine Aufmerksamkeit, indem er fragte, ob Jake nicht zu ihm 
hereinkommen wolle. »Nein, denn anscheinend handelt es sich um eine Verwechslung. Mein 
Name ist Jake Auston. Ich habe vor ein paar Tagen einen Brief von Ihnen bekommen, der 
aber offenbar nicht für mich bestimmt war.« Der Anwalt strahlte ihn an: »Nein Mylord, es ist 
keine Verwechslung. Bitte kommen Sie doch hier herein. Und wenn ich das so frei heraus 
sagen darf: Sie sehen Ihrem Onkel tatsächlich etwas ähnlich.« Jake folgte dem Anwalt leicht 
verwirrt in ein weiteres Büro, welches sich aber grundlegend vom Vorzimmer unterschied. Es 
war sehr geschmackvoll eingerichtet. Der große Schreibtisch war aus edlem Holz gearbeitet. 
Bücherregale standen an den Wänden, ein jedes überfüllt mit Akten. Ein bequemer 
Ledersessel befand sich hinter dem Schreibtisch und auf die Besucher warteten zwei 
gepolsterte Sessel. Alles in diesem Zimmer sah nach viel Arbeit aus. Der Anwalt gab Jake 
mit einer Handbewegung zu verstehen, doch bitte Platz zu nehmen. Er entschuldigte sich, 
dass er gerade noch einmal die Akten auf Vollständigkeit kontrollieren wolle, um auf alle 
eventuellen Fragen antworten zu können. Jake nahm Platz und war gespannt, was nun 
folgte. Er hatte nun Muße, sein Gegenüber etwas genauer in Augenschein zu nehmen. Der 
Anwalt war ein Mann von vielleicht fünfzig Jahren, die Haare am Hinterkopf auf eine sehr 
altmodische Weise zusammengebunden, seine Kleidung eher streng als elegant. Insgesamt 
eine gepflegte Erscheinung. Harris wurde sich wohl des Blickes von Jake bewusst, denn er 
hob den Kopf und sah nun wiederum seinen Besucher genauer an. Jake hielt der Musterung 
stand. »Ich gehe davon aus, dass Sie überrascht waren, als Sie von dieser Erbschaft 
erfuhren?«, fragte Harris. »Welcher Erbschaft? Bisher weiß ich noch gar nicht, worum es 
geht. Und wieso sprachen Sie mich mit diesem Titel und Namen an?« Harris sah Jake 
freundlich lächelnd an. »Aha, am besten, wir fangen von vorne an. Erinnern Sie sich noch an 
ihren Onkel Lord Bennett?« »Ehrlich gesagt, nein. Unsere Familie ist sehr groß, es ist fast 
unmöglich, alle Verwandten zu kennen.« »Gut, dann kläre ich Sie jetzt auf. Lord Bennett ist 
ein entfernter Onkel von Ihnen, der Sie als Alleinerbe eingesetzt hat, da er keine weiteren 
Nachfahren hat.« Jake sah Harris mit großen Augen an: »Mich? Warum gerade mich? Er 
kannte mich doch nicht.« Der Anwalt widersprach vehement. »Doch, doch. Er kannte Sie 
sehr gut!« Lächelnd fügte er hinzu: »Sie waren für Ihren Onkel kein Fremder! Er ließ sich 
regelmäßig über Sie informieren. Er wusste sehr viel über Sie.« »Wie bitte? Aber von meinen 
Eltern hat er sicherlich keine Auskunft bekommen, dies hätten sie mir sofort erzählt.« Sein 
Gegenüber schaute etwas schuldbewusst: »Ich hoffe, Sie nehmen es mir nicht übel. Ich 



handelte schließlich im Auftrag meines Klienten.« Jake sah Harris gespannt an. »Was soll 
ich Ihnen nicht übelnehmen?« Der Anwalt schien eine trockene Kehle zu haben, denn er 
musste sich erst mehrmals räuspern, um dann noch immer heiser zu flüstern: »Ich musste 
einen Detektiv beauftragen!« Jake konnte kaum glauben, was er da hörte. »Einen Detektiv, 
der mich beobachten sollte?« Fassungslosigkeit stand in sein Gesicht geschrieben. »Aber ... 
Ich habe nichts davon mitbekommen! « Die Vorstellung, dass ihn jemand ständig beobachtet 
hatte, war einfach unheimlich. Der Anwalt schüttelte den Kopf und wedelte mit einer Hand 
in der Luft, als ob er diese Vorstellung verscheuchen wollte. »Nein, so war es nicht! Auf 
keinen Fall! Nur ganz oberflächlich hat er Erkundigungen über Sie eingezogen. Das müssen 
Sie mir glauben.« »Und wer bitteschön hat mich beobachtet?« Jake war jetzt sehr verärgert. 
»Wir haben natürlich den besten und diskretesten Detektiv ausgesucht, das ist ja wohl eine 
Selbstverständlichkeit!« Harris wirkte jetzt fast stolz. »Ihr Onkel war da sehr streng!« Noch 
immer fassungslos wiederholte Jake seine Frage: »Wer war es?« Plötzlich traf ihn ein 
Geistesblitz. »Moment mal, hieß er vielleicht zufällig Sletcher?« »Ja, genau!« Der Anwalt 
schaute ihn glücklich an. »Kennen Sie ihn? »Ja, und er wird mich auch noch besser 
kennenlernen!«, sagte Jake grimmig. 
 


